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Vsr WM seilldlilhem Anst«m im Weste«.
Ser Reichskanzler Aer km Kriegrwkrach.

Der Reichskanzler empfing den Direktor von Wolffs
Telegraphischem Bureau, Dr. Manller. Ueber seine Mei¬
ling zu den Enthüllungen aus dem Suchomlknorv-Prozeß
beftsgt, äußerte sich der Kanzler wie folgt:

Sie Aussagen des früheren russischen Kriegsministers
md Generalstadschefs sind von größter Bedeutung. Sie
siisd geeignet, die feindliche Legende von der Schuld am
Krieg vollends zu zerstören und sie werden die europäische
und außereuropäische Oeffentlichkeit, soweit ihr überhaupt
der Bericht zugänglich gemacht wird, zwingen, ihr Urteil
über Deutschland zu berichtigen. Der Zeitpunkt zu dem
die Enthüllungen erfolgen, ist umso günstiger, als wir so¬
eben Kenntnis von der amerikanischen Antwort auf die zum
Frieden mahnende päpstliche Note erhalten haben. In der Note
Lansings wird die deutsche Regierung als eine unverant¬
wortliche Regierung gekennzeichnet, die im geheimen eine
Weltherrschast plante, die ihre eigene Zeit sür den Krieg
wählte, ihren Plan grausam und plötzlich aussührte, sich
weder an die Schranken des Gesetzes noch an die der
Wahrhastigkeil kehrte und einen großen Kontinent mit dem
Blute nicht nur von Soldaten, sondern dem Blute schuld¬
loser Frauen und Kinder und hilfloser Armen überströmte.
Offenbar hatte die amerikanische Regierung, als sie sich
diese Anklagen aus der BerleumdungswerkstaU der Ent¬
ente zu eigen machte, noch keine Kenntnis von dem Ver¬
lauf des Prozesses Suchomltnow. Sie hätte sonst doch
am Ende anders geurteilt. Wer den Zeitpunkt zum Kriege
gewählt hat, steht wohl jetzt unwiderleglich fest. Nicht
Deutschland ist es gewesen, sondern eine Militärpaktei.
die den russischen Zaren umgab und die sich im Banne
von Frankreich und England befunden hat. Der deutsche
Kaiser, der »on dem Krieg namentlich auch Rußland ge¬
genüber bei jeder Gelegenheit deutlich feinem eigenen Frie¬
denswillen und dem des deutschen Volkes Ausdruck gege¬
ben hat. ist von den Ereignissen, wie allgemein bekannt,
auf seiner Erholungsreise nach den nordischen Ländern
überrascht worden. Bis zum letzten Augenblick hat er in
seinem Telegrammwechsel mit dem Zaren und dem eng¬
lischen König die ernstesten und eindringlichsten Versuche
gemacht, im Sinne des Friedens zu wirken. Der Schwer-

Vunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

30s (Nachdruck verboten.)
„Ah, warum nicht?! Andere haben schon mit weniger

angefangen. Und wozu wäre denn ich da? Sie haben es
bisher abgelehnt, von mir ein Honorar anzunehmen. Das
war sehr vornehm, aber auch sehr unpraktisch, und mit
solchen Grundsätzen müssen Sie natürlich künftig brechen.
Ich will Ihnen einen Vorschlag machen, lieber Wolfiadt!
Ich engagiere Sie mit einer Monatsgage von zweihundert

, Mark als Hauskomponist für mein Kabarett . Sie haben
(Mir dafür alle drei bis vier Wochen ein neues Liedchen
(oder Tanzduett oder dergleichen zu liefern und können im
(Übrigen mit Ihrer Zeit anfangen, was Ihnen beliebt, nur
M Sie natürlich hier und da ein Stündchen für die
droben opfern müßten. Ist das nicht eine sehr annehm¬
bare Proposition ?"

, Günter wollte nein sagen, aber im nämlichen Augen-
Ibuck noch fragte er sich, warum er denn eigentlich durchaus

müsse. Die Pflichten der Dankbarkeit , die das
scharren in dem verhaßten kaufmännischen Beruf für ihn
j brs gestern zu einem unverbrüchlichen Gesetz gemacht hatten,
1Ne waren mit dem Tode seines Onkels und vielleicht schon
j nnt dem Schimpf , den dieser Onkel ihm angetan , hinfällig
! geworden. Er war niemand mehr verantwortlich als
tiemem eigenen Gewissen. Sein ganzes Sehnen , all sein
'AEen und Trachten gehörte seit Jahren nur der Musik,
«arum sollte er nun , da seine Fesseln zerbrochen am
<uwen lagen, nicht kecken Mutes wagen, was so viele
hatten! ihm mit glücklichem Gelingen gewagt
, Er war sich vollkommen bewußt , dvk es noch fahre?
Mbn angestrengten Studiums und heißer, unermüdlicher

bedürfen würde, ehe er seine Hand nach dem
?5r des Meisters ausstrecken konnte. Aber diese Er-

Abschreckend^s ^ eher etwas Aufstachelndes als etwas
Schon hatte er die zusagende Erwiderung auf den

punkt der neuen Enthüllungen liegt darin, daß der Zar.
der über Krieg und Frieden zu entscheiden halte, durch die
Bemühungen des deutschen Kaisers auch in der Tal zu
der Urberzeugung gelangt war, daß Deutschland den Krieg
nicht wollte. Die Folge dieser Urberzeugung war sein
bindender Befehl, dis russische Mobilisierung rückgängig zu
machen. Aber ein paar Verbrecher, die den Zaren belo¬
gen haben, haben sich über den Befehl hinweggesetzt und
seine Ausführung durchkreuzt. Die Folge der Bemühungen
des deutschen Kaisers war weiter die Weisung des Zaren
an den General Ionuschkewilsch, dem deutschen Botschafter
Grafen Pourtales Versicherungen über den Friedenswillen
Rußlands abzugebenl Auch die Ausführung dieses Befehls
ist hinterkleben worden und zwar durch Herrn Sassonow,
der offenbar befürchtete, daß der um die bisherige Erhal¬
tung des Friedens verdiente deutsche Botschafter daraufhin
noch weitere wirsame Schritte für die Vermeidung des dro¬
henden Krieges tun könnte.

Wer steckte hinter all diesen Leuten, die es doch wohl
nicht allein aus sich selbst unternehmen konnten, die lussi-
schs Großmacht und damit Europa und schließlich die ganze
Welt in einen Krieg von niemals dagewesener Furchtbar¬
keit hineinzutrerben? Ich brauche nicht an dis Beziehungen
Suchomlinows zu der frunzöstschen Chauoinistengruppe der
Herren Poincarö und Genoffen zu erinnern. Bekannt ist.
daß schon die Wahl von Pioncare unter dem Zeichen eines
russisch-französischen Angriffskriege« gegen Deutschland statt¬
fand und, daß Suchomlinow damals nach Paris entboten
wurde, um Poincare die Leitung der französischen Repu¬
blik in die Hand zu spielen. Damals gab Suchomltnow
eine Erklärung über die Angriffskrast der russische Armee
und die Aenderung der russischen Mobilmachung ab, die
er kurz vor dem Kriegs in den bekannten Artikeln der
russischen„Börsenzeiiung" über dis Kriegsbereitschaft Ruß¬
lands in herausforderndem Sinne wiede»holte. Dis An-
griffspläne gegen Deutschland waren schon lange von einer
einflußreichen politischen Gruppe in Frankreich, England
und Rußland vorbereitet. Was den englischen Einfluß in
Petersburg während der kritischen Tage des 29.jund 30. Juli
betrifft, so brauche ich nur aus die Depeschen des Petersburger
Reuter-Korrespondenten und aus den bekannten Bericht
des belgischen Geschäftsträgers de L'Eseaille zu »erweisen,
aus denen klar heroorgeht, daß die Gewißheit der englischen

Lippen , da drängte sich eine neue Vorstellung in seine Ge¬
danken ein und warf das ganze, himmelhoch aufstrebende
Luftschloß wieder über den Haufen.

Es war die Erinnerung an Nora Martini und an
seine gestrige Unterredung mit ihr , die vernichtend wie ein
kalter Wasserstrahl auf ihn wirkte.

Wie hatte er nur daran denken können, eine Stellung
anzunehmen, die ihn in täglich erneute Berührung mit der
Sängerin bringen mußte ! So arm er auch an Erfahrungen
im Verkehr mit Frauen sein mochte, daß ein verschmähtes
Weib in dem Manne , der ihre Liebe zurückgewiesen, fortan
nur noch einen Todfeind sieht, wußte er doch. Und er
sagte sich zugleich, daß sie es für eine unritterliche Ver¬
höhnung, für eine abscheuliche Beleidigung nehmen müßte,
wenn er sich nach einer solchen Szene scheinbar geflissent¬
lich aufs neue in ihre Lebensbahn drängte , wenn sie ge¬
zwungen sein sollte, seine Lieder zu singen und wider
ihren Willen das Werkzeug seiner Erfolge zu werden,
nachdem er sie, als sie sich unter Verleugnung aller weib¬
lichen Zurückhaltung dazu erboten, mit unzweideutigen
Worten verworfen.

„Ich danke Ihnen für die freundliche Absicht", sagte
er, „aber es ist mir leider unmöglich, auf Ihr Aner¬
bieten einzugehen. Es gibt zwingende Gründe , die es mir
verbieten !"

Es war eine bestimmte und unzweideutige Ablehnung,
aber der liebenswürdige Herr Gregory gehörte nicht zu
den Leuten , die sich leicht entmutigen lassen, und er hatte
sich's offenbar in den Kopf gesetzt, den vielversprechenden
jungen Komponisten an sein Unternehmen zu fesseln.

Nachdem er ihm noch eine Weile vergeblich zugeredet
hatte, verabschiedete er sich von ihm mit der Erklärung,
daß er nicht daran denke, seine Antwort als eine end¬
gültige anzusehen. ^

„Solche Entschlüsse wollen natürlich überlegt sein",
sagte er, „und es wäre töricht, wenn ich Ihnen nicht Zeit
dazu ließe. Geben Sie mir Ihre Adresse und erlauben
Sie mir , morgen oder übermorgen wieder bei Ihnen an¬
zufragen . Sollten Ihnen die vorgeschlagenen Bedingungen

Unterstützungd!e leitenden Männer Rußlands In ihrem
Entschluß zum Kriege bestärkt Hai.

Während Rußland so den Angriffskrieg ln die Wege
leitete und insgeheim nicht nur gegen Oesterreich-Ungarn.
sondern auch gegen Deutschland mobil machte, versuchte
«an , Deutschland hinzuhallen, zu betrügen, um Zeit zu
gewinnen, die eigenen Truppen an die Grenze vorschieben
zu können. Das Ehrenmalt des Herrn Ianuschkewitsch
wird in der Geschichte fortleben.

Wie der damalige Militärattache in Petersburg. Majvr
von Tggeling soeben telegraphisch mitteilt, bezog sich das
Ehrenwort de» russischen Generalstabschefs ausdrücklich auch
darauf, daß bis 29. Füll, nachmittags, noch keinerlei Mo¬
bilmachungsbefehl ergangen sei. Ianuschkewitsch versicherte
dem deutschen Militärattache daß die beruhigenden Er¬
öffnungen vom 27. Juli über etwaige Mobilmachungsab-
sichten Rußlands nach wie vor völlig zuträfen. Und da¬
bei hatte,Ianuschkew'tsch den fertigen Mobilmachungsbe-
fehl in der Tasche.

Nur sollte Deutschland durch Borschläge mit dem
Haager Schiedsgericht hinters Licht geführt werden, während
Rußland daran eifrig weiterarbeitete, seine Armee sür den
geplanten Angriff auf den Kriegsfuß zu bringen. Welche
Bedeutung gewinnt ln diesem Zusammenhang das Tele¬
gramm des Zaren an den deutschen Kaffer, da« am 30.
Juli, nachmittags um 1.20 Uhr, abgeschickt wurde und
über die allgemeine Mobilmachung Rußlands, die nach dem
bekannten Ukas von 1912 den Krieg gegen Deutschland
bedeutete, nach wie vor die Täuschung aufrecht erhalten
sollte, daß die inkrasttretenden militärischen Maßnahmen
lediglich aus Gründen der Verteidigung gegen die Vorbe¬
reitungen Oesterreich-Ungarn« getroffen worden seien. In
der Depesche des Zaren war ferner auf die Entsendung
des Generale Talischischeff mit einem Brief für den deut¬
schen Kaiser in Aussicht gestellt. Wo blieb Talischischeff?
Bon seiner Reise hat man nichts mehr gehört. Sollte
Suchomlinow. Ianuschkewitsch und seine Mitoerschworenen
ihn an der Abreffe verhindert haben, oder war auch die
Ankündigung seiner Mission nur dazu bestimmt, Deutsch-
land betrügerisch in Sicherheit zu wiegen?

Deutschland mußte in den schwersten Verteidigungs-
Kampf um sein Dasein einlreten, weil es bedroht war von
s inen beute- und machtgierigen Nachbarn Frankreich und

nicht konvenieren, so wird sich am Ende auch darüber
noch reden lassen."

Mit einem gewissen Widerstreben nur bezeichnete ihm
Günter seine Wohnung ; denn er hatte sich während der
letzten Minuten im stillen vorgesetzt, aus Rücksicht auf
Nora alle und jede Beziehung zu den „Gefilden der
Seligen " zu lösen. Es verdroß ihn, daß Herr Gregory
seine nochmalige Versicherung, es handle sich bei seiner
Ablehnung um einen ganz unwiderruflichen Entschluß, nur
mit einem überlegenen, geheimnisvollen Lächeln aufnahm.
Und er legte sich in der Stille des Herzens das Gelöbnis
ab, schon morgen mit seinen Bemühungen um eine neue
kaufmännische Stellung zu beginnen.

Die Musik konnte ihm eine holde Freundin und Be- '
gleiterin ja vielleicht auch dann bleiben, wenn die Un- t
gunst der Verhältnisse ihm verbot, ihr sein ganzes Leben!
zu weihen. !

8. Kapitel.  j
Dr. Fritz Weickardt, der Sohn der Stadträtin, war ',

zweiter Assistent an der chirurgischen Klinik des berühmten >
Professors Sommer , und da er kaum 27 Jahre zählte,)
konnte er nur einer hervorragenden Begabung und Tüchtig- '
keit die Berufung auf diesen vielumworbenen Posten ver- !
danken. Seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu dem)
Hause des Bankiers waren ziemlich weitläufiger Natur'
und bestanden lediglich darin , daß die verstorbene Frau,
Rüthling eine Cousine seiner Mutter gewesen war . Trotz- :
dem hatte namentlich in früheren Jahren ein sehr lebhafter -
Verkehr zwischen den beiden Familien stattgefunden, und
es war noch nicht allzulange her, daß sich die Frau Stadt¬
rätin mit der zuversichtlichenHoffnung getragen , Fräulein
Edith « eines Tages als liebes Schwiegertöchterchen in die
Arme schließen zu dürfen. Darüber , daß ihr Sohn eine
mehr als verwandtschaftliche Zuneigung für das junge
Mädchen fühlte, hegte sie nicht den geringsten Zweifel , ob¬
wohl er sich ihr gegenüber niemals mit klaren Worten
oder auch nur mit einer Andeutung darüber geäußert
hatte.

(Fortsetzung folgt.) ,i
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Rußland , die es zerstören wollten , und weil das Inselreich
jenskits de« Kanals der Ansicht war . daß es den Kamps
um die Hegemonie Europas gelt «, wie Sir Edward Trey
sich einmal ausgedrückt hat : England wollte sich diese
Hegemonie , die es gefährdet glaubte , nicht streitig machen
lassen . Deshalb unterstützte es Deutschlands feindliche
Nachbaren und ihre auf den Krieg gerichtete Politik.
Weder die deutsche Regierung noch das deutsche Volk,
das seinem Reichsoberhaupt in gegenseitiger , unerdrüchlicher
Treue ergeben ist. war damals oder zu irgend einer ande»
ren Zeit von den angedichteten Macht » und Eroberungsge¬
lüsten beseelt . Wäre das Gegenteil der Fall , so hätte
Deutschland sich in den 43 Jahren , die zwischen dem An¬
fang und dem Ausbruch des jetzigen Weltkrieges lagen,
gewiß nicht die mehr als einmal gebotene Gelegenheit ent¬
gehen lassen , den Kampf unter weniger schwierigen Um¬
ständen zu beginnen . Es hat in jenem Abschritt der Ge¬
schichte Europas Zeiten gegeben , wo England und wieder
andere , wo Rußland durch kriegerische Verwicklungen
außerhalb Europas gelähmt war . Trotzdem hat unsere
Hand nicht zum Schwert gegriffen , da » Deutschlands be-
drohte Lage im Herzen Europas — wie Lloyd George
einst selber zugestand — uns scharf zu erhalten zwang.

Nichts anderes als der frevelhafte Wille feindlicher
verbrecherischer Kriegstreiber hat uns in den blutigen Ber-
teidigungskamps um Leben und Freiheit hineingezwungen.
An dieser durch Suchomlinow und Ianaschkewttsch jetzt er-
neut bestätigten geschichtlichen Klarheit kann keine amerika¬
nische Note etwas ändern . Und ebensowenig wird ein«
solche Rote auch unseren festen Millen erschüttern , in treuer
Gemeinschaft zwischen Krone , Regierung und Volk da«
Kriegsziel zu erkämpfen , für das unsere Helden nun schon
mehr als drei Jahre ringen und bluten : die Wahrung
unsere « heUigen Rechts auf Deutschlands Unversehrtheit und
aus die Freiheit seiner gesicherten , friedlichen Weiterentwick¬
lung _̂ _ WTB.

MmmMt SMNMll.
Gttjjr , - aaptgaariirr . 5 . Sept . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern nahm der Arrillerirkampf an der Küste
und vom Houthoulsterwalde bis zur Deute an Ausdehnung,
Planmäßigkeit und Stärke zu ; bisher keine Infanterie«
liiligkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bor Berdun war aus dem Ostuser der Maas der

Feuerkamps tagsüber gleichfalls bedeutend gesteigert ; er
hielt auch nachts an . _

Sehr starke Fliegertätigkeit mit zahlreichen Bomben-
»ürsen bei Tag und bei Nacht.

Nu entfernte « Ziele « w»rde« erfolgreich mit
Bombe « ««gegriffe» : Dover , Vonlogne , Galnis.

22 fei « dliche Flugzeuge fi « d abgeschofse»
worbe «. Leutnant Boß brachte seinen 39. Gegner zum
Absturz.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generaifeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unsere Operationen östlich son Riga hoben sich wie

beabsichtigt weiter entwickklt.
D ««amü«de ift genommen . Schwerste Küsten-

geschähe (bis 30,5 cm Kaliber ) sklen unversehrt in unsere
Hand . Nordöstlich der Dün « ist die Ostsee erreicht.

Der Abschnitt der livläudische » Aa ist über-
schritte» . Südlich des Flusses hallende russische Nach¬
huten find aufgerieden worden.

Der Feind ist im weiteren Rückzug nach Nordosten.

Bon der Düna bi» zur Donau sonst keine .größeren
Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Keine Aenderung der Lage.

Der Erste Generalquartiermeister:

_ Ludendorfs.

Die Kämpfe i« Weste « .
Berlin , 4 . Sept . WTB.

Die neue Artillerieschlach » in Flandern nimmt ihren
Fortgang . Die Kämpfe , dis sich im Anschluß an stärkste
Feurrsteigerung in der Gegend Saint Julien entwickelten,
führten zu einer englischen Niederlage.

In der Champagne halten die Franzssen beiderseits
der Straße Somme -Py -Sruakn seit mehreren Tagen ihr
Artillertefeuer gr steigert , am 3 . September wuchs es zum
Trommelfeuer an . Um 7 Uhr abend » begannen die Fran¬
zosen starke Truppen in die vo bersten Gräben bereit zu
stellen . Diese Ansammlungen wurden deutscherseits recht¬
zeitig erkannt und unter zufammengefaßtes Vernichtungs¬
feuer genommen . Schwerste Verlust « unter den in den en¬
gen Gräben dicht gedrängten M -ssen war die Folge . Nur
einen Bruchteil der bereitgestellten Sturmiruppen brachten
die Franzosen zum Angriff vor . Ein ungebrochenes Feuer
empfing die schon erschütterten Angriffswellen . Auch die
deutschen Infanterieflieger griffen aus geringer Höhe mit
ihren Maschinengewehren wirkungsvoll in den Kamps ein.
Nur etwa 150 Mann gelangten bis in die deutschen Stel-
utngen , wo sie durch Gegenstoß wieder geworfen wurden.

Die Schlacht bei Riga.
Berlin , 5 Sept . WTB.

Der deutsche Borstoß gegen Riga war von den Russen
seit längerer Zeit erwartet . Sie fühlten sich jedoch durch
die breiten Sümpfe , die die Stadt im Westen schützen, und
den breiten , von sanddurchsetzten Sumpfufern eingefaßten
Dünastram vor jedem deutschen Ueberfall vollkommen sicher.

Ueberdies waren starke russische Kräfte an dieser Front
zusammengezogen . Allein in dem Brückenkopf auf dem
westlichen Dünaufer und in östlich anschließenden Stellungen
standen etwa 15 Infanteriedivision »» und eine Kavallerie-
dioifion . Noch am 31 . August war man in Riga bi» in
die späten' Abendstunden vollkommen ruhig . Da » Theater
spielte wie gewöhnlich . Unter der Zuschauermenge befanden
sich zahlreich « Offiziere , wahrscheinlich der Oberkommandie-
rende selbst.

Bereits am 25 . August hatte der Spezialkorrespondent
der „ Daily News " aus Petersburg einen ausführlichen
Bericht über die bevorstehende deutsche Offensive an der
Rigaer Front gedrahtet , in der er schrieb, daß bisher
keinerlei Anzeichen vorlägen , daß die Deutschen auch nur
den geringsten Erfolg erreichen würden . Mar man auch
noch so auf eine deutsche Aktion vorbereitet , so wurde man
dennoch durch Ort , Stunde und Wucht , mit der sie einsetzte,
vollkommen überrascht.

Am Morgen de» 1. September machte heftiges Artil¬
lerie - und Minenwerferfeurr die russischen Stellungen sturm¬
reif . Unter seinem Schutze setzte die deutsche Infanterie
zwischen Borkowitz und Dönhoff über den Strom . Noch
im feindlichen Feuer wurde mit dem Brückenbau begonnen.
Nach kurzer Zeit waren drei Brücken über die 300 m
breite Düna sertiggestsllt , über die unverweilt starke Trup-
penkörpsr auf das Norduser des Flusses gingen , bis an
den kleinen Iäget vorstießen und sich hier fest setzten. Die
Russen gingen sofort von Riga aus zum Gegenangriff über.
Verzweifelte Angriffe rüchsichtelos eingesetzter Regimenter
folgten einander . Allein trotz aller Blutopser gelang es
nicht, die deutschen Truppen , dir sich zäh an den gewonnenen
Boden klammerten , wieder zu werfen . "

Weiteres Vordringen ließ dir deuischen Truppen schon
am 2 . September den Großen Iägel erreichen und am
3 . September konnte die große von Rigs nach Wenden
führende Straße unter wirksames Feuer genommen werden.
In wilder Hast drängten hier dir russichen Massen nach
Nordosten . während ihre todesmutigen Nachhuten zwischen
den Seen und Sumpfengen verzweifelten Widerstandsleisteien.

Allein das Schicksal Rigas war besiegelt . Am 3 . Sep¬
tember gegen 11 Uhr vormittags drangen die Deu scheu
von Südosten und Westen in di« Stadt ein . Zwar wmen
die eisernen Brücken - der die Düna gesprengt und die
Holzbrücken sämtlich verbrannt , zwar brannten der Bahn¬
hof und die Fabrik «» sn beiden Düneufern , allein die
Russen hatten infolge des über alle Begriffe raschen und
entschlossenen deutschen Bordringens keine Zeit gehabt , d' e
Stadt planmäßig zu plündern und zu zerstören.

Die in di« Hände der Deutschen gefallene Beule läßt
sich zur Zeit noch nicht ziffermäßig erfassen . Deutsch;
Truppen aller Stämme sind an dem glänzenden Unterneh¬
men beteiligt . Auch die Kavallerie ist dabei wider der
Eigenart ihrer Waffe entsprechend verwendet worden . Die
Duppsn sind überall im Borgehen . Bon See her griff
die deuische Marine wirkungsvoll in den Kampf ein . Auf
dem westlichen Dünaufer erfolgte noch am 3 . September
die Annäherung an Dünamünde , dessen westlicher Teil
alsbald besetzt wurde . Alle Versuche der Russen , in wie¬
derholten Gegenangriffen dis Kampfeslust uud den Schneid
der deutschen Truppen zu lähmen , scheiterten . Der deutsche
Angriffsplan wurde ohne Abweichung durchgesührt.

Kaiserliche Anszeichnnng a« General Luderrdvrff.
Großes Hauptquartier 5 . Sept . WTB.

S . M . der Kaiser haben dem General Ludendorff
anläßlich der Einnahme von Riga das Großkreuz de»
Roten Adlerorden » mit Eichenlaub und Schwertern verliehen.

Der Seekrieg«
UBootsersole : 65VVV  Tonnen.

Berlin , 5 . Sept . WTB.
Amtlich wird milgeteilt:
1) N Boote der Mittelmächte habe « im Mittel-

meer wieder erfolgreich gearbeitet mrd LB Dampfer
mit einem Gefamtraumgehalt vo « fast « S000
Lonne » versenkt. Unter diesen befinden sich die bewaff¬
neten englischen Dampfer „H - thor " (3823 Tonnen ) „Kil-
winning - (3071 Tonnen ) . „Naru " (3627 Tonnen ) „Win-
ianlrm " (3270 Tonn .) . Die meisten versenkten Dampfer wa¬
ren iiesbtladen , mehrere mit Lebensmitteln , einer mit 400 Tonn.
Kohle . B .anüöl in Fässern und Flugzeuzbestandteilen.

5 weiroclle Dampfer Hst ein österreichisch-ungarische»
U -Boot , Kommrndant Linienschiffsleutnant Ritter von Trapp,
in 7 Taaen aus gesicherten Gelettzügen herausqeschoffen.

2) Deutsche Marineflugzeuge haben am 3 . September
di« Hafenanlage ' von Kolina (Donaumündung ) erfolgreich
mii Bomben angegriffen . Zwei starke Brände im Hasen¬
gebiet konnten beobachtet werden.

Der Chef der Admiralstab « der Marine.

Ei » französischer Liniendnmpfer gesnukeu.
Kapstadt . 5 . Sept . WTV.

Reuter meldet : Der Liniendampfer „C iy Athens " ist
auf der Höhe von Kapstadt auf der Fahrt von Rewyork
am 10 . August mit voller Ladung gesunken . Bon den
97 Paffagieren find 17 ertrunken . Das Untersuchung «-
gericht stellte als Ursache das Auslaufen aus eine Mine
fest. Dem Kapitän wurde sein Fahrterlaubnisschein auf
6 Monate entzogen.

Der Luftkrieg.
Deutsche Lufthelden.

Berlin . 5 Sept . WTB
Rittmeister Freiherr von Richrhofen hat seinen 6l

Gegner Im Luftkampf besiegt . Die zehnte feindliche Fite-
gerabteilung liegt zerschmettert am Boden , überwunden von
dem einen Mann . Unsere Feinde haben ihm keinen glei-
chen gegenüberzustellen . wir haben aber viele , die ihm glei-
chen an Schneid und überlegener Ruhe , denen gegenüber
für unsere Feinde erhöhter Einsatz an Zahl gleichbeüeutend
ist mit erhöhter Zahl der Verluste . Di .se Gewißheit kann
uns ruhig in die Zukunft sehen lasten . England , Frank-
reich und der neue Freuud Amerika auch den Himmel
schwarz werden mögen lasstn durch Wolken von Flugzeu-
gen : Ein Mann hat genügt um fünf Dutzmd in den
Staub zu strecken. Und 100 Männer sind gleich ihm.

Feindliche Fliege ? über Lahr.
Karlsruhe . 5 . Sept . WTB.

Erstem Mittag bewarfen feindliche Flieger die offene
Stadt Lahr mit Bomben , durch die 2 Personen gelötet
und 3 schwer verletzt wurden . Der angelichtete Sachscha¬
den ist gering . _

Kleine Kriegs « nchrichten.
Sieben Armeekorps.

b>2. Basel , 5 . Sept.
Die Londoner „MsrningPost " meldet , daß im Ge¬

biet von Riga sieben russische Armeekorps standen . Das
Aorrücken der Deutschen über die Düna sei so schnell er«
folgt , daß , zu früh für die zurückgehende Armee , die
Rückzugrlinie unter sch Bere u Artillrriefeuer lagen . Südd . Z.

Der Tchlirßeffekt der Vorstellung.
Berlin , 5 Sept.

Die „Krieg - zeitung " des „Lok .-Anz ." meldet : Am 31.
Aug . abends war der Obrrkommandierende der russischen
Nordswnt mit seinem ganzen Stabe im Theater in Riga,
al < die ersten deutschen Kanonenschüsse aus Riega fielen.

Beschlagnahme eines österreichischen Damp¬
fers durch Amerika.

Nach einer Schweizermeldung berichtet der „Matin"
aus Neuyork : Die amerikanische Flagge wurde aus dem
österreichischen Dampfer „Martha " (8400 To .) gehißt.
Der vor Washiugtsn liegende Dampfer würbe vom Ship-
pinboard beschlagnahmt und zur Bersügung des Kriegsdr«
partemrnt « für Beförderung von Truppen und Kriegs¬
material gestellt . Eine amtliche Erklärung besagt : Trotz¬
dem die Bereinigten Staaten sich nicht mit Oesterreich im
Kriegszustand befinden , gestattet ein internationales Gesetz
den Gebrauch internierter Schiffe gegen Bezahlung einer
Entschädigung an dm Besitzer . WTB.

Englische Ernüchtern « - .
I -! der Londoner Wochenschrift „World " schreibt der

bekannte Politiker F . de Mrnd -Fenton : Während die
Deutschen noch Belxien beherrschen , sich aus französischem
Gebiet befinde ? , i« Osten » eit bi» säst nach Bagdad
dominieren , Polen besitzen und an einem halben Dutzend
Stellen in Rußland einzudringen drohen , ist es Unsinn zu
erklären . Englands vollständiger und überwältigender Sieg
in unmittelbar « Nähe gerückt . Mir mögen hoffen und nach
dem Siege seufzen , aber wie die Dinge gegenwärtig stehen,
gleichen wir Engländer ernem Kinde , da » den Mond haben
will . Sir Douglas yaighr letzt« Offensive hat bislang
den Weg der osrangegangenm genommen . Mir haben
wieder keine Fortschritte gemacht , entsetzliche Gegenangriffe
aushalten müssen , wieder Grund verloren und wieder ge¬
wonnen und find vielleicht nach allem ein paar hundert
Ellen aus Kosten einer Berluftziffer von mehreren tausend
Mann vorwärts gekommen . Zweifellos haben wir auch
dem Feinde tüchtige Berluste zugefügt , «der bislang zeigt
er kein Zeichen der Flucht . Bei dem gegenwärtigen Durch¬
schnitt unsere « Borgehens können wir hoffen , die deutsche
Armee um 1925 hinter den Rhein gedrängt zu h«ben. falls
dann überhaupt noch Leute übrig sind , um diese» Ringen
sortzusetzen. _ TdA.

Eine weitere Anklage gegen Suchomlinow.
Wie die Petersburger Telegr . Agt . im Prozeß

Suchomlinow meldet , gestaltete sich das Zeugnis des Duma-
Präsidenten Rodzianko zu einer Anklagerede . Er erklärte,
daß Suchomlinow « Tättgkeit die Duma schon lange vor
dem Kriege ernsthaft beunruhigt habe , da sie seine verbrecherische
Langsamkeit bei der Organisation starker russischer Armeen
deutlich erkannt habe . Rodzianko sagte : Der Minister
seinerseits liebte die Duma nicht und behandelte sie gering"
schätzig. Als der Armee eine Katostrvphr infolge Geschoß-
mangels drohte und die Duma Lärm schlug und die
Vaterlandsliebe der Industriellen anries , tat Suchomlinow
zuerst so. als ob er sich lrbhast für diese Frage interessiere.
Aber bald begann er , den Bemühungen der Abgeordneten
überlegten Widerstand entgegenzusrtzen . Dieser widerstand
verwickelte die schreckliche Lage der Arme « noch mehr , die
sich genötigt sah , waffenlos zu Kämpfen . Im Mai 19 iö
erklärte Großfürst Nikolaus die Fortsetzung des Kr .eges
unter soitzhen Umständen für unmöglich . Ich bin damals,
sagte Rodzianko , nach Galizien gegangen und was ich oo»
gesehen habe , hat mich mit Schrecken erfüllt . Ich ver¬
sichere, daß die Verantwortung für unsere ungeheuren De
luste während des Rückzuges ganz und gar aus Suchom
now fällt . Ein Ausschuß hat seine Schuld sofort festgefl -
Ich habe mich damals an den Zaren gewandt und y
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Überredet, die Duma zu berufen und Tuchomlinow abzu-
sttzen. — Rodziankos Aussagen machten einen tiefen Ein¬
druck ouf die Zuhörer. WTB.

Vermischte Rachrichte « .
Eine Geburtstagsgabe für Hindeuburg.

Der Thüringer Städtetag hat beschlassen, dem General-
feldmarschall von Hindendurg anläßlich seines 70. Seburts-
tazs am2. Oktober da» Ehrendürgerrecht sämtlicher Thüringer
Städte als Grburlstagrgabe anzutragen.

Stürmer gestorben.
Der ehemalige russische Ministerpräsident Stürmer ist

in Petersburg im Alter von 77 Fahren gestorben.
Ei « großer Waldbrand in Frankreich.

Wie aus Bern berichtet wird, meldet der „Temps:
Trotz Eingreifens zahlreicher Truppen war es infolge star¬
ken Nordweststurmes unmöglich, der Ausbreitung de» Feuers,
das gegenwärtig die schönsten Waldbestände des Departe¬
ments Bar verwüstet, Einhalt zu tun. Der Brand nähert
sich Toulon. Er dauert schan den dritten Tag an. Ein
neuer Baldbrand brach zwischen Fort Peyras und Sena-
pher Sans aus. Der Festungsgürtel Toulon ist nunmehr
von Feuer umgeben.

Aus Stadt und Bezirk.
Na>»Id, 6. September 1917.

Ms de« Seide der Ehre. !
* Eine schwere Heimsuchung mußte die Familie Gerber-

meist« Schwarzkops  erfahren: der einzige, zu den
schönsten Hoffnungen berechtigende Sohn Erwin,  blieb
aus dem Felde der Ehre! In allen Kreisen der Stadt
gibt sich herzliche Anteilnahme kund, nicht allein weil «ine
Lebenshoffnung vernichtet ist, sondern, weil Erwin Schwarz-
Kopf ein selten gediegener und gesetzter Charakter war.
Um so bitterer ist der Schmerz der Eltern, die aber nach
christlichem Beispiele in der Duelle alle« Trostes Kraft
und Stärke finden werden. Nachdem Erwin Schwarzkopf
seine Studien an der Handelsschule in Stuttgart beendet
hatte, trat er bei der Firma Paul Lechler-Stuttgart als
Kaufmann ein. wo er bei seinen Vorgesetzten und dem
Personal der Firma als ein in jeder Beziehung tüchtiger
und fleißiger Mann galt und sehr geschätztw«r. Im Alter
von !8 Jahren trat Schwarzkops hieraus als Einjährig-
Kriegsfreiwillige: bei einem Truppenteil ein, wo er dann
einer Maschinengewehr-Kompanie zugeteili wurde. Zum
Unteroffizier und Osfiziersafvirant befördert, wurde der junge
Krieger auch mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe und der
Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet. Als kaum 20-
Jähriger erlitt Erwin Schwarzkopf am 27. August bei den
schweren Kämpfen in Flandern den Heldentod fürs Vaterland.

Reformationsdank!
Bekomm' ich da letzthin einen lieben lange., Brief von

einem Feldgrauen aus unserem Bezirk, der schon lang im
Norden verheiratet ist, da wo sie „Pastor" anstatt Pfarrer
sagen. Ich habe ihn noch nie gr sehen oder ihm geschrieben.
In dem Brief aber, in dem er für Zusendung de« Ge-
meindeblakts rührend dankt, heißt es gleich aus der ersten
Seite: „Will Ihnen Herr Pastor ab« gleich voraussetzen,
daß ich mich sonst im großen Ganzen nicht mit solchen
Herren abgebe, da ich doch als Arbeiter und jetzt such als
Soldat ganz anders Ansichten habe," (als ob er meine
Ansichten kannte!). Durch den ganzen Brief aber kling«

das Heimweh nach ein̂ r Heimat, wie nur deutsches Wesen
und evangelisches Christentum ineinander sie schafft. Der
Brief gibt zu denken. Wie viele Tau/rnde in unserem
Bolke sind dieser ihrer Heimat entrissen; warum: gewiß
auch durch eigene Schuld; aber gewiß auch, .weil wir eoang.
Christen und Kirchenleule nicht den rechtenL?eg zur rechten
Zeit zu ihnen gesunden haben. Und-doch habM sie auch
ein Anrecht auf und ein Verlangen nach Segen der „Hei¬
mat", dir uns Luther neu erschlaffen hat. Wie soll er aber
zu ihnen kommen: sie haben nun einmal ein„Aber" gegen
die Kirche. Wieviel ist da schon erreicht, wenn Ln den
Zeitungen und Büchern, die sie lesen, nicht bloß der religions¬
lose, oft wider-christliche Geist weht, sondern immer wieder
ein natürliches packendes Wort an Gemüt und Gewissen
greift. Welch ungeheure Macht die Presse im Dienst der
Lüge ist. haben wir Deutschen nun über 3 Jahre lang zur
Genüge erfahren müssen. Zur planmäßigen lügnerischen
Verseuchung der außerdeutschen Zeitungen hat aber England
viele Millionen schon vor dem Krieg gebraucht: sollen wir
nicht von Herzen mittun. daß bei uns zumal nach dem
Krieg die Presse auch im Dienst christlicher Wahrheit eine
Macht sei. Es hat einst einer gesagt: „Wenn der Apostel
Paulus heute leben würde, würde er Zeilungsredakleur
werden." Ich glaube das nicht, wohl aber, daß er das
gedruckte Wort, die „Presse" in ganz anderer Weise be¬
nützt hätte, um an alle Bolkskreise heranzukommen, als es
unter uns seit Luthers Zeiten geschehen ist. Wohl wurden
und werden ja große Mengen christlicher Bücher unh Zeit¬
schriften gedruckt und vielfach gelesen, aber was will das
heißen in dem Meer von Büchern und Zeitungen der Jetzt¬
zeit. während zu Luthers Zeit und lang nachher der größte
Teil alles Gedruckten der Bibel oder religiösen Fragen
galt. Wie hat doch Luther selbst die damals junge„Preffe"
zu benützen verstanden, ja erst recht ausgebildet, um an
alle hinzukommen mit dem deutschen Evangelium. Er ist
auch hierin Bahnbrecher gewesen, mehr als wir gewöhnlich
denken. Hier ist viel seither versäumt worden, es nachzu-
holen ist'- immer noch nicht zu spät. Drum Herz und
Hände frisch«ustun zum Reformationsdank!

x Atteusteig, 5. Sept. Verliehen wurde das preu¬
ßische Berdienstkreuz sür Kriegshilse BezirksnolarB e ck hier.

AnS dem übrige « Württemberg.
r Horb . Die in letzter Zett in verschiedenen Blättern

verbreitete Nachricht, dem Kommunalverband Horb seien
6 Eisenbahnwagen Getreide von Mühlen zur Beifügung
gestellt worden, die Frucht sei nicht mehr wahlfähig und
zu Futterzwecken nur teilweise noch verwendbar, dem
Kommunalverband entstehe durch Zurückweisung der 6
Eisenbahnwagen Getreide ein großer Schaden, entbehrt,
wie da« Oberamt bekannt gibt, jeder Begründung. Die
der Nachricht zu Grunde liegedende Tatsache ist, daß au»
einigen Wagenladungen von der Mühle Teile der Liefe¬
rungen wegen etwa« zu hohen Fäuchtigkeitsgehalts
nachgetrocknet werden mußten, und hierfür dem Kommu¬
naloerband im Bergleichsweg kleine Abzüge gemacht« ur-
dra. dis osn diesem entsprechend den bei der Annahme ge¬
machten Vorbehalt der Ablieferern ausgerechnet wurden.
Auch nicht der geringste Teil der Lieferungen war verdorben
und mahlunsähig, der Kommunalverband selbst hat keinen
Pfennig Schade; es entgeht nur einzelnen Landwirten der
angestrebte ungerechtfertigte Gewinn.

Die Kronprir.̂ ^E ?"'Mcl«" A '"F ^ E «nden.
Berlin , 5. S ., ^ ^ TB. Drahtb Die Kronprin-Berlin , 5. - "e Kronprin-

. . 7 2 Uhr 15 . ELn ? ^ -sstn glücklich ent-
Kunden worden. Die Kronp.. und die Prinzessin
befinden sich wohl.

zessin ist um

Die Fortsetzung der französisch.*« Offensive.
Lngano, 6.Sept. Drahtb. Der gewöhnlich gut unterrich¬

tet«Pariser-Korrespondent desMailänder„Srcolo" meldet,die
Fortsetzung der französischen Offensive sei in Verbindung
mit anderen Operationen in Bälde zu erwarte», (br.)

Bo « der Südtiroler Front.
Lngano, 6. September. Drahtb. Der Mailänder

„Corrtere" meldet, daß auf der ganzen Südtiroler Front
eine lebhafte Beunruhtgungsaktton des Feindes gegen die
italienischen Linien begonnen habe.

Französische Großsprecherei.
Gens , 6. Sept. Drahtb. Der „Matin" meldet: Die

unmittelbare Antwort der Alliierten auf die Besetzung Rigas
werde die Beschleunigung der neuen Generaloffensioe auf
allen Fronten fein. Man müsse hoffen, daß bis dahin die
Russen das « eitere Vordringen de» Feindes aufhielten. (dr.)
Antonomie für Kurland, Livland «nd Estland.

Paris , 6. Sept. Drahtb. Das „Petit Journal"
meldet aus Petersburg: Die provisorische Regierung bewil¬
ligte, vorbehältlich der Zustimmung durch di« kommende
Konstituante für Kurland, Livland und Estland die Auto¬
nomie. (dx.)

Ei » Biirgeranfstand in Finnland.
Rotterdam, 6. Sept. Drahtb. Die „Morningpofl"

meldet aus Petersburg: I » Helfingsors ist eS z«
einem Biirgeranfstand gekommen. Die Aufständi-
scheu verlangen die Zurückziehung de? russischen Truppenaus Finnland.

Die Kriegslage am Abend des 8 . September
Berlin , 5.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteüt:

Artilleriekamps in Flandern und vor Berdun.
Nächtlicher Fliegerangriff ans London er¬

folgreich.
Rordslügel und Mitte der russischen 12. Armee ist in

schnellem Rückzug.
Mntmaßl . Wetter am Freitag «ud TamStag.
Nicht mehr»orwieaend heiter, aber in der Hauvtsache trocken.

Für dtesqrlstlettun » verantwortlich N. O. Brau  n, Ra, ->lv.
«ruck u. Verl«« der « . W. Zatser 'schen Buchdruckers«<« arl ZatserVNaavIt.

AgL. GSevarnt Flagotd.
Zur Empfangnahme non Messing-, Kupfer- und

Aluminiumgegenständen entsprechend der Bekanntmachung
Nc. l/3 . 17. vom 20. Juni 1917, wird das
Metallamt am Samstag den 8. September 1S17 von
vorm. 9 Uhr an in der Autohalle bereit sein.

Den 4. September 1917.
Kommerell.

Die Ortrbehörden werden aufgefordert, ihren Kleienbe-
darf der Bezirksoersorgungsstelle Nagold sofort auszugeben.

Nagold, den 4. Sept. 1917.
Kommerell.

Bekanntmachung
des Württ . Kriegsministeriums

betreffend
Umstellung. Reugründnug«nd Erweiterung industrieller und

gewerblicher Betriebe.
Nr. 29221. K. 17. W. K. 8m.

Die Zusammenfassung der Kräfte zur Erzielung größter Wirtschaft¬
lichkeit bei Höchstleistung in der Bereitstellung des Kriegsbedarfs unter
gleichzeitiger Befriedigung der rein militärischen Anforderungen hat die
Zusammenlegung und Stillegung von industriellen und gewerblichen
Betrieben zur Notwendigkeit gemacht.

Die erforderlichen Maßnahmen werden in Württemberg vom Kriegs-
Ministerium Abteilung für Waffen, Feldgerät und Kriegsamtangelegen-
^lten. im Einvernehmen mit dem Ministerum des Innern (Zentral-
Me für Gewerbe und Handel) gelrossen. Damit dies« Maßnahmen
imv»llen Umsang zur Wirkung gelangen und eine einheitliche plan-
wäßigr Sicherstellung von Betriebs» und Rohstoffen, Arbeitskräften,
Werkzeugmaschinenund maschinellen Einrichtungen ermöglicht wird,
muß die Umstellung von Betrieden die stillgelegl worden sind, auf Her-
stellung anderer Erzeugnisse unterbleiben, sofern eine solche vom Kriegs-
Ministerium nicht besonders gewünscht und genehmigt worden ist. Wird
«ne Umstellung entgegen dieser Bestimmung»orgenommen, so kann eine
Zuweisung von Betrieb«, und Rohstoffen, Arbeitskräften, Werkzeugma-
Ichinen und sonstigen maschinellen Einrichtungen nicht statlsinden. Das
gleiche trifft zu, wenn Betriebe ohne Genehmigung neu gegründet oder
vorhandene erweitert werden.

Gesuche, welche Umstellung, Neugründung und Erweiterung von
««trieben zum Inhalt haben, sind an die Kriegsbedarf- und Rohstoff-
fleue, Stuttgart. Hotel Silber, zu richten. Don vornherein muß jedoch
?°*°uf aufmerksam gemacht werden, daß solchen Gesuchen nur in de-
Mveren Fällen bei Vorhandensein eine» dringenden Heeresinieressee
entsprochen werden kann.

Stuttgart, den 28. August 1917.
König!. Württ . Kriegsministerinm

o. Marchialer.

Eierabgabe
am Freitag , den V. ds . Mts.
auf der Polizeiwache, auf den Kopf
2 Eier für den Winterbsdars zum
Einlegen.

Buchst. A- G 10- 12 Uhr.
Buchst. H- P 2 - 4 Uhr.
Buchst. R—Z 4 —6 Uhr.
Geld abgezählt bereit halten.

Ragold, 6. Sept. 1917.
Stadtsch.-Amt.

Iselshausen.
Eine 37 Wochen trächtig« schwere

Mio
hat zu verkaufen

Waldmeister Lehre.
Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verlacht werden
müßte, kanft zu Fischfutter jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültliugen'schc
Forellevzncht, Fernsprecher Nr. 2.

Iimkktcksrtell,
lliillMr-Lsrltzii

io §rv38er dei

^LAOlä.

MMizeil. AlwrdNW.
Das Betrete « der Obstgärten und Obstanlage « behufs

Auslesen und Einheimsen von Obst ist mit sofortiger Wirkung
nur in der Zeit von vvrmittagS 7 Uhr bis nachmittags

7 Uhr gestattet,
in der übrigen Zeit, also von abends7 Uhr bis morgens7 Uhr bei
Vermeidung von Strafe verboten.

Nagold,  den 5. September 1917.
Stadtschuttheißenamt : Maier.

Rotfelde«, den5. Sept. 1917.

Trauer -Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten, Freunden und

Bekannten die Mitteilung, daß unser lieber Pflegesohn und
Pflegebruder

Sekreiisr bsi slusr LLmsûsrtsr-Lonix.
Inhaber des Eiserne« Kreuzes II . Klaff«

in schweren Kämpfen am 16. August im Aller von 22 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer
Familie M . Ernst.

Traue rgotiesdien  st: Sonntag, den 9. September.



Wnutiiiir -IM.
An unsere evangelischen BolLsgenoffen!

Das Resvrmattonsgedenkjahr 1917 findet das deutsche Volk im
vierten Jahr feines härtesten Kampfes. Zu lauten Jubelfeiern ist jetzt
keine Zeit. Aber wenn irgend einmal im Verlauf einer vierhundert'
jährigen Geschichte, so hat in dieser Notzeit das evangelische Deutschland
tiefsten Grund, in unverminderter Dankbarkeit der Segensgüter der Re»
sormation zu gedenken.

Kein Mensch kann sagen, welche Wege im Aeußeren wie im In
neren Gott unser Volk sühren wird. Jedenfalls ist es nötig, aus ernste
Auseinandersetzungen, insbesondere auf Angriffe gegen christlichen Glauben
und christliche Lebensordnung gerüstet zu sein. Dazu brauchen wir mehr
als bisher geschloffenes Eintreten für die Geltung evangelischer Grund¬
sätze im Gesamtleben de« Volkes. Mutigere Bezeugung christlicher Ge¬
danken in der Oeffentlichkeit vornehmlich durch Presse und Flugblatt,
bewußtere Beteiligung an den Fragen des Gemeinwohls, Schulung der
Kräfte zu tätiger Mitarbeit an den Aufgaben des Gemeinde- und Volks¬
lebens werden die Mittel sein, um die Kräfte des Evangeliums zum
Segen des Vaterlandes mehr als bisher wirksam werden zu lasten.

Es find Wege beschritten, um in Anknüpfung an die im Frieden
mannigfach bewährte, im Krieg weiter entwickelte Arbeit des Eo. Preß-
oerbande« diese Aufgabe ihrer Lösung entgegenzuführen. Soll es ge¬
lingen. so bedarf es dazu beträchtlicher Mittel.

Das Reformationsjubiläumwird in dieser schweren Zeit still und
ohne kostspielige Veranstaltungen verlaufen. An Stelle feiernder Worte
und erhebender Feste möge die dankbare Tat treten, die mithilst, für dir
Zukunft, ihre Sorgen, Kämpfe und Nöte die Einrichtungen zu schaffen,
die geeignet sind, die Kraft evangelischer Frömmigkeit— soweit Menschen-
werk das vermag— lebendig zu erhalten im breiten Strom des öffent-
lichen Lebens, auch unter den erschwerten Bedingungen einer neuen Zeit!

Im Vertrauen auf den lebendigen evangelischen Sinn unserer
Glaubensgenoffen wagen es die Unterzeichneten, mitten in der Kriegs-
zett zur Sammlung eines

Reformationsdanks
zum Schutz und zur Erhaltung der religiösen und sittlichen Werte

im öffentlichen Volksleben der Heimat
auszufordern, besten Ertrag den geschilderten großen Aufgaben dienen soll.

Der Lavdesausschuß:
u. a. : Prälat v. Berg, Rektor Dietrich, Professor Lic. vr . Faut,
Prälat v . v. Hermann, Regierungsdirektoro. Hieber, Pfarrer A.
Hindern, Pfarrer Köhler. ProfessorH. Lang, Stiftsorganlst,
Staatsrat o. Mosthaf, Prälat v. Römer. Stadtdekan Oder¬
kirchenrat Traub, Präsidentp. Zeller, Ex;.
Obigem Aufruf treten wir für den Bezirk Nraold mit herzlicher

Empfehlung bei. Die Sammlung soll bei uns in Stadt und Land am
nächsten Svnntag stattstnden, und wir bitten die evangelischen Milchristen,
hiebei ihrer Dankbarkett für das teure Bätererbe aus den Reformations¬
tagen freudigen pnd kräftigen Ausdruck zu geben.

Der engere Pezirksqu -schuß:
Oberamtmann Kommerell, Seminarrektor Dieterle, Bolksschulrektor
a. D. Jitter, Dekan Pfleiderer. Vorsitzender, Stadtpfarrer vr .Schai-
rer, Kirchenpfleger Writbrecht, in Nagold; Stadtpfarrer Haug,
StadlpflegerL. W. Lutz, in Altensteig; Stadtpsarrer Böller, Pro¬
fessor Elwert, in Wildberg; Stadtpsarrer Huppenbauer, Oberlehrer
Dagenbach, in Hatterbach: Pfarrer Morstatt in Effringen; Pfarrer
Sigwart in Emmingen.

Der weitere Bezirksausschuß:
Bolksschulrektor Bachtel« , Verwalter Bauer, Reallehrer Bodamer,
Tuchmacher Imm. Günther, Geometer Kapp. Sem.-Oberlehrrr
Klunzinger, Sem.-Oberlehrer Köbele, Stadtschultheiß Maier, Not¬
gelderW. Maier, Gemeinderat Raas, Kaufmann Herrn. Reichert,
Mittelschullehrer Sandler, Ldtgsabgeordneter Schaible, Schulrat
Schott, Prokurist Schumacher. WeinhändlerK. Schuon, Berw.-
Aktuar Schwarzmaier. Missionar Seeger, Regierungsrata. D. Walz,
Sem.-Oberlehrer Weinbrenner. Buchdruckereibesitzer Zaiser. sämtliche
in Nagold.

Oberreallehrer Auer. Aliensteig. Pfarrer Bader, Enztal. Haupt-
lehrer Betz, Altensteig-Dorf. Schultheiß Besteh, Oberschwandorf.
Oberamtsbaumwart Bitzler, Walddorf. Schultheiß Broß, Böfingen.
Rechner Broß, Oberschwandorf. Schultheiß Dengler. Ebhausen.
Kirchenpfleger Dürr, Mtnderabach. Darlehenskaffenrechner Dutt.
Effringen. Kirchenpfleger Grieshaber. Rohrdors. Schultheiß Groß-
hans, Beuren. Kirchenpfleger Gutekunft. Schietingen. Schultheiß
Haizmann. Hochdors. Psarrer Haller, Walddorf. Schultheiß
Höhn, Effringen. Kirchenpfleger Huzel, Enztal. Kaufmann
Kaltenbach. Egenhausen. Schultheiß Keller. Spielberg. Schultheiß
Kern, Gültltngen. Schulcheiß Ktllinger, Rohrdorf. Schultheiß
Kübler. Ettmannr weiter. Stadtschulthetßa. D. Krauß. Hatterbach.
Anwalt Krauß, Alt-Nuifra. Schultheiß Krauß, Beihingen. Schult
heiß Kugler. Iselshausen. Redakteur Lauk, Altensteig. Psarrer
Lempp, Sulz. Pfarrer Mast. Altensteig-Sorf. yauptlehrer Messer,
Emmingen. Schultheiß Metzger, Stmmersfeld. Pfarrer Müller.
Hochdors. Fabrikant L. P . Rau. Wlldberg. Psarrer Reiff.
Böfingen. Psarrer Rentschler. Rohrdorf. Oberlehrer Rentschler.
Wildberg. Schultheiß Rentschler. Walddors. Hauptlehrer Reusch.
Gültltngen. Pfarrn Rietheimer, Rotfelden. Kirchenpfleger Roh.
Emmingen. Gemeinderat und Kirchengemeinderat Jak . Rothsuß,
Wart. Pfarrer Schaible. Wart. Schultheiß Schleeh. Ueberberg.
Pfarrer Schmidt. Stmmersfeld. Fabrikant 3oh. Schüttle, Ebhausen.
Hauptlehrer Schwarzmaier, Berneck. Schultheiß Schwemmte,
Fünsbronn. Schultheiß Seeger, Altensteig-Dorf. K.-G.-R. Ulr.
Seeger, Ebershardt. Schultheiß Stockinger, Rotfelden. Schultheiß
Bett« , Pfrondorf. Psarrer Wall, Ebhausen. Schultheiß Walz,
Wenden. Gemetndepfleger Walz, Walddors. Kirchenpfleger Walz,
Oberschwandorf. Stadlschuttheiß Weik, Berneck. Pfarrer Md-
mann, Gülilingen. Schultheiß WSmer, Sulz. Pfarrer Zeller,
Spielberg. Schultheiß Ziegler, Schönbronn.

lociös-̂ nrsigs.
lisfsrscrküttsrt gsbsn wir clis solimsi-rlioiis ^ aoiirioiit, clak nun auch

unssr rwsitsr lisbsr , gutsr Lolin, Sruclsr un6 ^nksl

Lrnst
kluskstisk im k?68.-Inf.-f?gt. dir-. 120

am 23 . August in sottwsrsn Kämpfen im ^ Itsr von 19 äattrsn fllrs Vater¬

land gefallen ist.
In tiefem Lolimsrr

Familie ^ einiiarttt.
Effringen, clsn 4. Lsptsmbsr 1917.

Nagold.

Birnen

Aensel
Zivetslhgen

zum Dörren

kaust
Seminarküche.

Nagold.
Eine sommerliche unmöbeli-ste

Wohnung
mit 2—3 Zimmer
sann Bedienung wird per sofort oder
1. Oktober gesucht.

Angebote vermittelt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Bestellungen auf das neue
ksvorit-

Morlen-
Nllrum

— 1S1V —
nimmt entgegen
S.W.Zaiser,VuWlg.,Nagold.

Sagemehl
lose,»ri>Mitvetv4Mi.
dm wieder Mehl»werdm.

Nagold,  den 5. September 1917.

Todes-Anzeige.
Statt jeder besonderen Anzeige.
- 1

Schmerzerfüllt teilen wir die traurige Nachricht mit,
daß unser einziger, hoffnungsvoller Sohn, unser Herzens- i
guter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe !!

Erwin Schwarzkopf
Einjährig . Kriegsfreiwill . Unteroffizier

und Offiz .-Afpirant
II . Masch.-Gew .-Komp. in einem Jnf .-Regt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes
und der Silbernen Verdienstmedaille

!bei den schweren Kämpfen in Standern am 27. August im
>Alter von 20 Jahren nach 25monatl. treuer Pflichterfüllung j
fürs Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer
die schwergebeugten Eltern:

Larl Schwarzkopf mit Frau Luise geb.warth!
die Schwestern: Frida Ihle -Stuttgart , j

Llara Schwarzkopf,
der Schwager : Georg Ihle , Leutnant d. L. im Felde,

mit Kind Helmut.

6k8sngdüekki'
empfiehltS.W.) >isrr,- »chlstli Zitold

Nagold , den 5. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns an- ^

läßlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes und Bruders

kiel'mann 6bol!
>oon allen Setten insbesondere von seinen früheren Herren
Lehrern zu Teil wurde, sprechen wir unfern tiefempfundenen!

IDank aus.
^3MÜI6 Qi'oll r. „^ngel".
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